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llintliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
» Aus Beschluh des Bundesrates findet am 1. Dezember 1913 im
putschen Reiche eine allgemeine Viehzählung statt, mit der in
Außen , die gleichfalls vom Bundesrate angeordnete Obstbaum-
^mung verbunden ist. Dabei kommen folgende Bestimmungen
"Ut Anwendung:

1. Die Vieh- und Obstbaumzöhlung ist nach dem Stande vom
t . Dezember vorzunehmen und hat sich auf Pferde , Rind¬
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen und auf die tragfähigen uno

: nod) nicht tragsähigen Apfel-, Birn -, Pflaumen - und
Zwetschen-, Kirsch-, Aprikosen-, Pfirsich- und Walnuhbäume
zu erstrecken. Außerdem ist durch sie die Zahl der Gehöfte
mit und ohne Bieh und die der viehhaltenden Haushaltungen,
ferner die Zahl der Gehöfte und Hausgärten mit vbft-
bäumen, die Zahl der Grundstücke mit Obstbäumen UN
freien Felde, die Zahl der Chausseen, Wege usw. mit Obst-

, bäumen festzustellen.
! 2. Durch die Zählung soll der Viehstand jeder Haushaltung

eines Gehöftes (Hanfes nebst zugehörigen Nebengebäuden)
ermittelt werden, mit der Maßgabe , daß am Tage der Zäy-

1 lang nur vorübergehend abwesendes Bieh bei der Haus¬
haltung , zu der es gehört, mitgezühlt wird und dagegen Sa,
wo es nur vorübergehend anwesend ist, z. B . in Wirts¬
häusern, Ausspannungen , unberücksichtigt bleibt.

> Bei den Obstbäumen soll die Stückzahl der tragfähigen,
t d. h. solcher, die schon getragen haben und der noch nicht

tragfähigen Bäume der unter 1 bezeichneten 7 Gattungen,
, die einen dauernden Standort haben, ermittelt werden.
' Dabei sind die Zwerg -, Schnur - (Kordons) und Spalierobst¬

bäume mitzuzählen. In Baumschulen sind nur die Stand-
’ bäume (Sortimentsbäume ) zu zählen.
' 3. Die Zählung ist unter der Leitung der Ortsbehörden durch

freiwillige Zähler vorzunehmen.
h,, Del der Ausführung dieser für die Staats - und Gemeindever-
»Achng, sowie für die Förderung wissenschaftlicherund gemein-
»Ager Zwecke wichtigen Erhebung wird auf die entgegenkom-

Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der Aus¬
zug , Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zählpapiere ge-
î Uet. Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Er-
In Uri8 ihres Zwecks notwendigen gründlichen Weife nicht zustande
t mmen. Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungs-
|C tE angehörenden Gemeindebeamten und Lehrer , daß sie den mit
teil!Ausführung des Zählgeschäfts beauftragten Behörden ihre Be-

lAUng und Unterstützung nicht versagen werden.
itrt .Um der unter der Bevölkerung immer wieder austretenden
st̂ wlichen Annahme, daß die Bieh- und Obstbaumzöhlung zu
>ick̂ 'chen Zwecken erfolge entgegenzutreten, weise ich ausdrnck-
^ darauf hin, daß die Angaben in den Zählkarten lediglich statisti.
w '1 Zwecken dienen, in keinem Falle aber zu Steuerzwecken be

m werden dürfen.
Wiesbaden, den 9. August 1913.

Der Regierungspräsident.
I . A.: Kötter.

ß,

Aus liebe.
Roman von A. T u h t e n.

^ "ttii-yuna > i'Nachdruck iierbotea .l
Ich bin's, Walpurga ! tönte es zurück. Haben Sie einen

» "blick Zeit für mich? .
% Eie, Durchlaucht? sagte das Mädchen. Aber wie unoorstch-
% , ?ch bat Sie doch so sehr , nicht mehr hierher zu kommen!
Win n -in unbescholtenes Mädchen und möchte nicht durch Sie

guten Ruf gefährden!
tzo-i ."lpurga , ward es ihr da wieder leidenschaftlich zur Ant-
Hich'; 'ch meine es aber doch ehrlich! Ich liebe Sie über alles,

V !5 '»ein Leben! Und ich sollte Ihren Ruf gefährden wollen?
tin ^ di diesen Worten trat ein Mann mittlerer Größe , schmäch-

Ait aschblondem Haar und dünnem, aber wohlgepflegtem
st̂ Mrbart , im Jägerkostllm auf sie zu und wollte ihre Hände

ll-n, bje fje jhw heftig entzog.
"iiiltu ^ laucht, stieß sie hervor , wenn Sie mich lieben, wenn Sie
Eiia,.schachten, so verlassen Sie das Haus aus der Stelle ! Im
beilne„»rinnen sind alle Gemeinderäte und viele Bürger der Stadt
Acĥ .Aluhle versammelt! Wenn sie heraustreten , wenn sie ihren
Serst, mgen Herrscher hier sehen würden , werbend mn ein Bur¬

schen!
wenn Sie kämen, — was gilt das mir ? siel er impulsiv

Vhr, ^ habe die besten Absichten! Ich will Dich zu meiner Ge¬
ich hln erheben ! Wozu bin ich denn zukünftiger Herrscher, wenn

i? »icht vermag?
% »b Durchlaucht leben am Hofe und wissen nicht, daß ein

'' keine Bürgerliche ehelichen kann? warf sie ein.
!»chtp»ne mich nicht immer Durchlaucht! brauste er auf und ver-
h-î ' .ue von neuem an sich zu ziehen. Nenne mich Ludwig, so
rM’üiu' uiui jju  m u fli ..... —
!>4Ke! es  Weib , und wenn ich auf die Thronfolge verzichten

wollten Sie tun . Ludwig? fragte sie in fast spöttischem
«>H Um ein Weib? Um eine Handwerkerstochter? Nein, Vav
tzp ? nicht wert , dieses Land um seinen künftigen Herrscher und

?Me Erbfolge zu bringen ! Seien Sie vernünftig , lieber Herr!
i mten Sie mit einem ungebildeten Bürgermadchen, das zu-

li-h zudem^ Sprich weiter. Walpurga ! drängte er, als sie
V Aer Rede unterbrach . Bin ich Dir vielleicht nicht gilt ge-
^ »i a-^ Aerdings, schön bin ich nicht! Die Natur hat mich in me>-
fi\  X ein bißchen stiefmütterlich behandelt und meinen Am
ÜS- w»  meinem jüngeren Bruder zugeschoben. So soll er auch

^Re haben : das Land und die Ehren ! Ich aber habe ein

Die Gemeindebehördenwollen durch Besprechungen in den
Gemeindeversammlungen sowie in den Schulen und auf andere ge¬
eignete Weise für möglichste Verbreitung vorstehender Bekannt¬
machung Sorge tragen.

Ueber die weitere Ausführung des Zählgeschäftes wird später
bei Uebersendung der Zählpa ^ iere an die Gemeindebehörden durch
Kreisblatt -Bekanntmachung nähere Anweisung ergehen. Es fei noch
besonders darauf hingewiesen, daß auch das Ergebnis dieser wie
aller früheren Zählungen zu irgendwelchen steuerlichen Zwecken
keine Verwendung findet.

Wiesbaden, den 26. August 1913.
Der Königliche Landral.

I .-Nr . I . 5326. von H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheini a. Ai., den 29 August 1913.

Der Atagistrat : A r z b n che r.

Bekanntmachung
Gesetz , betreffend den Schutz der Brieftauben

vom  28 . 5. 94.
8 1.

Die Vorschriften der Landesgesetze, nach welchen das Recht,
Tauben zu halten, beschränkt ist, und nach welchen im Freien be¬
troffene Tauben der freien Zueignung oder der Tötung unter¬
liegen, finden aus Militürbriestauben keine Anwendung . Das¬
selbe gilt von landesgesetzlichenVorschriften, nach welchen Tauben,
die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem Eigentümer des
Letzteren gehören.

Insoweit auf Grund landesgesetzlicher Bestimmungen Sperr¬
zeiten für den Taubenflug bestehen, finden dieselben auf die Reise¬
flüge der Militär -Brieftauben keine Anwendung . Die Sperrzeiten
dürfen für Militär -Brieftauben nur einen zusammenhängenden
Zeitraum von höchstens 10 Tagen iin Frühjahr und Herbst um¬
fassen.

Sind länger als zehntägige Sperrzeiten eingeführt , so gelten
für Militär -Brieftauben immer nur die ersten 10 Tage.

8 3.
Als Militär -Brieftauben im Sinne dieses Gesetzes gelten

Brieftauben , welche der Militär -(Marine -)Berwaltung gehören
und derselben gemäß den von ihr erlassenen Vorschriften zur Ver¬
fügung gestellt und welche mit dem vorgeschriebenen Stempel ver¬
sehen sind. Privatpersonen gehörige Militär -Brieftauben ge¬
nießen den Schutz dieses Gesetzes erst dann , wenn in ortsüblicher
Weise bekannt gemacht worden ist, daß der Züchter seine Tauben
der Militär -Verwaltung zur Verfügung gestellt hat.

6 4.
Für den Fall eines Krieges kann durch Kaiserliche Verord¬

nung bestimmt werden, daß alle gesetzlichen Vorschriften, welche
das Töten und Einfangen fremder Tauben gestatten, für das
Reichsgebiet oder einzelner Teile desselben außer Kraft treten , so¬
wie daß die Verwendung von Tauben zur Beförderung von Nach¬
richten ohne Genehmigung der Militärhidhörde mit Gefängnis bis
zu 3 Monaten 311 bestrafen ist.

Wird wiederholt zur ösfentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden zugleich veran¬

laßt , die vorstehenden gesetzlichenBestimmungen in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen.

Wiesbaden , den 18. August 1913.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 5172. _ von Heimburg.
treues , liebebedürftiges Herz! Walpurga , überlege Dir's, weroe
die Meine ! O, Du muht — Du mußt ! _ v

Bei diesen heftig heroorgestoßenen Worten hatte er ihre Hand¬
gelenke ergriffen und drückte sie in seiner Leidenschaft dermaßen,
daß Walpurga unwillkürlich aufschrie: Lassen Sie los, Durchlaucht,
Sie tu» mir weh! und dann rasch gedämpften Tones hinzufügte:
Man kommt, man hat uns gehört! Eilen Sie , eilen Sie , — man
»arf uns jetzt nicht zusammen treffen!

Weshalb nicht? trotzte er ihr jedoch. Last sie doch kommen!
Ich fürchte mich nicht! . _ .

Aber ich! entgegnete sie. Ick) kenne die Folgen ! Seien Sie
vernünftig — um meinetwillen!

Gut , um Deinetwillen sei es denn! gab er nach. Aber ich komme
wieder! Ich will es von Deinen Lippen hören, daß Du mich
liebst! t m

So peinlich es ihr gewesen sein würde, wenn der Vater nnd
alle seine Tischgäste gekommen wären , sie hätte es schon über sich
ergehen lassen: aber sie fürchtete den Einen, der es ja nicht wissen,
nicht ahnen durfte, daß ein anderer um ihre Liebe warb . Sie
kannte seine Heftigkeit und wenn sie ihn darum auch nicht weniger
liebte, so wollte sie doch einen Zusammenstoß vermeiden, der furcht¬
bare Folgen haben konnte.

Und sie hatte recht geahnt . Kaum waren zwei Minuten ver¬
flossen, als ein junger schlanker Mann mit dunklem Schnurr - uno
Knebelbart rasch auf sie zutrat und, seinen Arm um ste legeno,
sie an die hochklopfende Brust zog.

War nicht einer hier? flüsterte er. Mir war 's, als hörte tch
Stimmen!

Die müssen wohl aus dem Speisesaal gedrungen sein, wo die
Herren immer heiterer zu werden scheinen, erwiderte sie, indem
sie beide Arme um seinen Hals schlang und ihre Wange an die
seine lehnte. Wo weiltest Du solange, Rudolf ? Willst Du nicht
näher treten ? Wenn Du nicht zu den Herren magst, dann komm
ins Wohnzimmer. Die Mutter ist dort ganz allein und wird sich
freuen, Dich zu sehen!

Ich kann nicht! entgegnete er jedoch. Ich habe zu tun nnd
wollte nur einen Augenblick erhaschen, um Dich zu sehen und ans
Herz zu drücken!

Was hast Du denn Geheimes? forschte das Mädchen. Sag'
es mir , Rudolf! Du gehst nicht auf geraden Wegen!

Doch, doch, gewiß, mein Schatz! beschwichtigteer sie. Es ist
Geschäftliches. Ich habe Aussichten auf eine gute Stellung in einer
Maschinenfabrik, aber dazu habe ich auf sieben Uhr mn vem Werk¬
führer eine Verabredung getroffen und da wird es hohe Zeit . Ich
mußte Dich aber zuvor noch einmal sehen und fragen, ob Du mir
auch treu bist?

Rudolf ! entfuhr es ihr.

rlichtamtlicher Teil

Die ftairertage in Brestais.
Breslau,  30 . Auaust. Der Kaiser und die Kaiserin trafen

um 10.20 Uhr in der Jahrhundertausstellung ein und besichtigten
dieselbe eingehend. Die Kaiserin kehrte um 12 Uhr nach dem
Schloß zurück. Der Kaiser nahm bei der Rückkehr von der Aus¬
stellung gegen 12%. Uhr den Vorbeimarsch des Iugendbundes
entgegen.

Auf dem Palaisplatz hatten in einem offenen Viereck gegen
24 000 Mitglieder der Jugcndvereinigungen der Stadt Breslau und
der Regierungsbezirke Breslau , Oppeln und Liegnitz Aufstellung
genommen, Jungdeutschland-Gruppen , Pfadsinder und andere
Jugendvereinigungen , auch solche beider Konfessionen. In der
Mitte standen die Mädchen der Stadt Breslau . Die Gruppen wur¬
den von Lehrern und Offizieren geführt und hatten ihre Fahnen
bei sich. Der Kaiser fuhr zunächst im Automobil langsam die Fron¬
ten ab und begab sich dann auf die sonnenbeschieneneSchloßrampe,
aus die auch die Kaiserin und die Erbprinzessin von Sachsen-
Meiningen heraustraten . Der Oberpräsident Dr . v. Günther trat
vor und hielt folgende Ansprackie:

Eurer Kaiserliche» und Königlichen Majestät bitten über
20 000 junge Schlesier ihre jugendsrisch blühende Huldigung dnr-
bringen zrt dürfen . Sie stehen vor Eurer Majestät , Jubel aus den
Lippen, Begeisterung in den Augen, die Herzen von Dank erfüllt:
Bon Dank für das allergnädigste Interesse an der Jugendpflege,
von Dank, heißestem Dank für die besondere Gnade, die gerade
ihnen durch die Ueberweisung des Silberberges und des doppelten
Geschenkes für dessen Errichtung zuteil geworden ist, von Dank
namentlich für diese Stunde , in der sie Eurer Majestät ihre stolze
Freude über die allerhöchste Auszeichnung von Angesicht zu Ange¬
sicht bezeugen können. Der Drang jugendlicher Sehnsucht läßt sie
kaum erwarten , daß ihnen vergönnt wird, das , was sie gelernt
haben und so eifrig üben, für Eure Majestät zum Dienste des
Baterlandes in ernste Arbeit umzusetzen und sich damit des geliebten
Silberberges würdig zu erweisen. Ihr jungen Schlesier aber oer-
geßt nie diesen weihevollen Tag und bleibt immer dessen eingedenk,
was euch heut alles beseelt! Zur Kräftigung solchen Gelübdes
fordere ich euch auf, mit mir und allen hier Bersainmelten eure
jubelnde Begeisterung ersd,allen zu lassen in dem Ruf : Se . Majestät,
unser allergnädigster Kaiser und König hurra , hurra , hurra!

Das Kaiserhoch wurde von der begeisterten Jugend ausgenom¬
men, nnd alles sang „Heil dir im SieZerkranz". Es folgte sodann
der Vorbeimarsch, zu dem zwei Militärkapellen abwechselnd spiel¬
ten. Der Vorbeimarsch dauerte bei flottem Tempo und strammen
Schritt über % Stunde . Der Kaiser und die Kaiserin grüßten an¬
dauernd aufs freundlichste. Zuletzt marschierten die Breslauer
Mädchen vorüber . Der Kaiser und die Kaiserin sprachen sich über¬
aus erfreut über diese Jugendhuldigung aus , die in solchem Um¬
fange bisher wohl noch nicht dagewesen ist.

Breslau.  Samstag abend um 7 Uhr war beim Kaiserpaar
in den Räumen des Zwingers Tafel für die Provinz . Während
der Tafel hielt der Kaiser  folgende Ansprache:

Meine Herren von der Provinz Schlesien! Nock) ganz unter
dem Eindruck der festlichen Tage stehend, die ich bei Ihnen ver-
leben durfte, begrüße ich Sie zugleich im Namen Ihrer Majestät der
Kaiserin und Königin hier aufs wärmste. Die patriotische Begeiste¬
rung , die uns in so freundlicher Weise allenthalben entgegenge¬
treten ist, hat unseren Herzen wohlgetan. Ich bitte Sie , unseren

Ob Du mich liebst, mein Mädchen, ob Du mich allein liebst!
drängte er jedoch.

Nur Dich, Geliebter, ewig Dich allein ! beteuerte sie ihm
Schwör's ! forderte er sie auf.
Ich schwöre! sprach sie.
Noch einen innigen Kuß tauschten sie aus und fort war er.

Ehe Walpurga , die am ganzen Leibe zitterte, fick) sammeln konnte,
ertönte laut des Vaters Stimme:

Wo weilst Du denn, Tochter? Schaffe mehr Wein herbei,
mein Kind, daß die Gäste nicht erst daraus warten müssen!

Gleich, gleich! rief das Mädchen und eilte zurück ins Haus.
4.

Karl Hugo von der Planitz saß vor dem altmodischen Sekretär
den er in dem ihm zugewiesenen Zimmer der Oberförfterei norge-
sunden hatte, und schrieb eifrig an einem Briefe . Zu seiner Linken
stand eine brennende Petroleumlampe und warf ihre leuchtenden
Strahlen über das hübsche, zufriedene Gesicht des jungen Mannes
und auf den großen Briefbogen , auf dem er eifrigst Wort an Work
fügte. Er schrieb an sein Mütterlein und der Inhalt des Brieses
lautete folgendermaßen:

Oberförsterei bei Keulenburg, Scpt . 18—.
O, grolle nicht, lieb Mütterchen, daß Dein Einziger Dich bis

dato nur rnit Postkarten abgespeist hat ! Du ersahst ja daraus , daß
ich wohl und zufrieden bin und das ist Dir imgrunde ja doch die
5)auptfache, nicht wahr?

Aber Dein letzter Brief ries mein Gewissen wach und erst aus
diesem ersah ich, daß ich schon seit vollen sechs Wochen hier als
wohlbestallter Forstassessor weile und noch keine Zeit zu ausführ¬
lichen Briefen finden konnte. Uin Dir , Du Geliebte, und Deiner
treuen Fürsorge nun voll und ganz (man höre !) gerecht zu wer¬
den, will ich Deine Fragen eine nach der anderen beantworten.

Frage eins : Ich sitze in dem hübsch eingerichteten, gemütlichen
Zimmer , das mir hier zur Verfügung gestellt worden ist, vor
einem Schreibtisch, Sekretär , der ganz genau so ist, wie der Dei-
nige: ich glaube sogar, daß er ebensoviele kleine Sckiubfächer hat,
nur ist in dem ineinigen außer einigen Zigarren , ein paar Stahl¬
federn und „sonst noch so ein paar kleinen Sächelchen" nicht viel
zu finden, am allerwenigsten Moneten , denn ich habe von meiner
ersten Monatsgage hier schon Stulpenstiefel , einen Iägerrock und
— „sonst noch so ein paar Sächelckien" kaufen müssen. Ferner
steht zwischen zwei mit braunen wollenen Gardinen behangenen
Fenstern ein bequemes Lcdersofa und vor diesem ein Tisch mit
einer dunklen Decke. Auf besagtem Tische steht in diesem Augen¬
blick eine Karaffe — mit Wasser, natürlich — und einige Gläser,
ein Kasten mit Zigarren , Streichhölzer, Zigarrenabstoßer und der¬
gleichen. An der Wand mir zur Linken ist eine Kommode mit



innigsten Dank für diese VMmdung schlesischer Treue selbst ent¬
gegenzunehmen und zugleich der Dolmetsch unserer Gefühle für die
hier nicht anwesenden Schlesier zu sein. In der reich gegliederten
Kette von ernsten und frohen vaterländischen Gedenkfeiern, die
Gottes Güte uns in diesem Jahre geschenkt hat , bilden die schlesi¬
schen Veranstaltungen gewissermaßen das Schlußstück, das Kleinod.
Die reichen Schätze der Erinnerung an die rühm - und opferreiche
Heit der Erhebung des Preuhenvolkes , die ich itt der hiesigen Jahr¬
hundertausstellung heute bewundern konnte, reden eine gewaltige
Sprache und lassen die Vergangenheit mit ihren einzig in der Ge¬
schichte dastehenden Zeugnissen von unerschütterlichem Mut und
Gottoertrauen , von unwiderstehlicher Bolkskraft, Vaterlandsliebe
und Opserwilligkeit wieder lebendig vor unser geistiges Auge treten.
Wer gedächte dabei nicht mit besonderem Stolz und Dairk der Er¬
eignisse auf schlesischem Boden und aller der Helden des Schwertes,
der Feder und der Leier, die an dem glücklichen Ausgang der
schweren Heimsuchung unseres Volkes einen so wesentlichen Anteil
haben . Hier in Breslau war es, wo der tiefgebeugte König den
Entschluß zur Befreiung des Vaterlandes von den schwer aus ihm
lastenden Fesseln des Bedrückers faßte und sein Volk zum heiligen
Krieg aufricf . Hier stellten sich die ersten Freiwilligen , freudig be¬
reit , Gut und Blut für Ehre und Freiheit des Vaterlandes einzn-
fstzcn. Auf Schlesiens Gefilden wurde im Kampf wider den Er¬
oberer die ersten Großtaten von dem Volke in Waffen verrichtet.
Erst vor wenigen Tagen konnten wir die hundertjährige Erinne¬
rung der Ruhmestaten an der Katzbach und der Neiße begehen, wo
die schlesische Landwehr mit Bajonett und Kolben den Feind und
die Ungunst der Witterung bezwang und die Kraft ihres Wahl¬
spruches: Mit Gott für König und Vaterland ! betätigte. Daß
Treue und Mannesmut unserer Vorfahren auch heute noch in,
schlesischen Volk eine feste Stütze haben, das habe ich in diesen
Tagen wieder erkennen können aus den freudig bewegten Mienen
-der alten Veteranen , die in ihren Kriegeroereinen von nah und
fern zur Parade vor ihrem obersten Kriegsherrn herbeigeeilt waren,
aus der vortrefflichen Haltung der Regimenter meines schlesischen
Korps und aus der Begeisterung der schlesischen Jugend , deren Aus¬
stellung und Vorbeimarsch heute mein landesväterliches Herz mit
besonderem Stolz und Freude erfüllt haben. Solange solche Ge¬
sinnung bei alt und jung gehegt und gepflegt wird, brauchen wir
uns den Blick in die Zukunft nicht trüben zu lassen. Ich trinke auf
das fernere Wohl und Gedeihen meiner treuen Provinz und ihrer
Bewohner . Die Provinz Schlesien: Hurra ! Hurra ! Hurra!

Breslau.  Das Kaiserpaar ist nach Berlin abgereist. Der
Reichskanzler reiste nach Hohenfinow.

Tagrz-Rimdfcha«.
Berlin . Der Kaiser soll in Breslau im Gespräch mit eineni

hochgestellten schlesischen Militär eine Wendung gebraucht haben,
aus der man schließen kann, daß Breslau in kurzem die Residenz
eines preußischen Prinzen werden wird. Damit würde ein Wunsch
der Stadt Breslau , die seit den Tagen , in denen Kaiser Friedrich
das Grenadier -Regiment Nr . 11 als Kommandeur führte , keinen
preußischen Prinzen mehr ständig beherbergt hat, erfüllt werden.
Es heißt, daß der Kronprinz  Oberst und Kommandeur des
Grenadier -Regiments Nr . 11 werden soll.

Zur keihestner Feier schreibt die „Nordd. Allg. Ztg ." : „Seiner
.Königlichen Hoheit, dem Prinzregenten von Bayern gebührt der
wärmste Dank für die hochsinnige Anregung wie für die glänzende
Durchführung dieser Feier , bei der ganz Deutschland im Geiste
zugegen war . Das Urteil der Teilnehmer geht einstimmig dahin,
daß der Verlauf des Äolheimer Festes von einzigartiger Schönheit
gewesen ist und wir können bestätigen, daß Seine Majestät der
Kaiser sich mit hoher Befriedigung in diesem Sinne geäußert hat ."

Dem bayerischen Mnislerpräsidenien Freiherrn v. Herkling,
der am Sonntag das 70. Lebensjahr vollendete, widmete die
„Nordd. Allg. Ztg ." einen überaus herzlichen Glückwunschartikel.
Das Organ des Reichskanzlers sagt unter anderem : Als Freiherr
v. Hertling durch das Vertrauen des Prinz -Regenten Luitpold
zur Leitung der bayerischen Staatsgeschäfte berufen wurde, stand
er nach einem an Arbeit und Verdiensten reichen Leben bereits in
»vrgerücktem Alter. Für die große Ausgabe, die ihm zufiel, brachte
'er zwar nicht die Vorbildung einer regelrechten Beamtenlaufbahn
mit, wohl aber allgemein anerkannte hohe staatsinännische Fähig¬
keiten, die er vielsach bei wichtigen Anlässen auch in den Dienst
des Reiches gestellt hatte. Als Führer der Zentrumspartei hat er
seit Jahrzehnten in unserem politischen Leben eine von allen Par¬
teien hoch geachtete Stellung eingenonimen, die durch glänzende
persönliche Eigenschaften wie durch die vornehme Führung der
parlamentarischen Waffen erworben war . Als Politiker wie als
Staatsmann hat Freiherr von Hertling stets und überall seine
irationale Gesinnung mit Würde und Nachdruck vertreten . Als
bayerischer Ministerpräsident hat er sich die sorgfältige und ver¬
trauensvolle Pflege der bundesfreundlichen Beziehungen im
Reiche besonders angelegeir sein lassen. Der glänzeirde Anteil, den
Bayern an bcn Jahrhundertfeiern genommen hat, legte nach jüngst
hierfür beredtes Zeugnis ab. — Als Geschenk des Prinzrcgenten
erhielt Herr v. Hertling eine kostbare Vase.

Die Frage der Besteuerung der Zllndholzersahmittcl wird jetzt
in Erwägung gezogen. Anlaß hierzu hat eine aus Handelskreisen
an den Bundesrat gerichtete Eingabe gegeben, in der auf die einge¬
tretene wesentliche Verschlechterungder Lage der Zündholzindustrie
und das Aufblühen der neuen Industrie der Zündholzersatz,nitlel

drei Schubladen, in die Dein Sohn seine Wäsche möglichst schön
geordnet hat und die auch möglichst selten offen steht.

Außerdem befinden sich noch Stühle , Gewehrschrank, ein paar
Bilder , kurzum, was sich gewöhnlich in einem gemütlichen Wohn¬
zimmer eines Junggesellen zu befinden pflegt, in dem Raume,
in dem ich sitze und dieses schreibe.

Zu beiden Seiten meines Schreibtisches, der Fensterwand
gegenüber, find Türen . Die eine führt auf den Hausslur , die
andere in ein Kabinett , worin sich mein Bett , — ein gutes,
Mütterchen mit Sprungfedermatratze und zwei  Kopfkissen, be¬
findet, nebst dem sonst Notwendigsten.

Viel Platz ist außerdem nicht darin , allein ich bin ja schlank
und kann mich gut umdrehen.

Frage zwei: Das Esten ist gut. Morgens bekomme ich
Kaffee mit reichlichem Zubehör auf die Bude . Das Mittagessen
nehme ich in der Familie meines Vorgesetzten ein, wie auch der
neue Volontär , da sich hier kein Wirtshaus in der Nähe befindet,
wo wir speisen könnten, und nur für die Unterbediensteten ein
Speiselokal in den Parterreräumen eingerichtet ist, das aber auch
durch die Küche der Obersörfterei versorgt werden muß. Das
Forsthaus liegt sehr entfernt von der kleinen Residenz und der
Fürst hat daher seinem Obersorstmeister die Konzession zur Be¬
köstigung seiner Untergebenen erteilt . Ich glaube, die Sache wird
uns , respektive mir vom Gehalt abgezogen — wenigstens bekamen
wir noch keine Rechnung darüber ausgestellt und mögen wir auch
nicht danach fragen . Den Kaffee nach Tisch können wir trinken,
wo wir wollen, das heißt, bei der Familie , auf unseren Zimmern
oder im Garten und gibt das meistens ein gemütliches Plauder¬
stündchen. Für das weitere haben wir selbst Sorge zu tragen,
lind so haben Deine Mettwürste — Du Vorsorgliche, — Alb recht
Otto und mir schon gute Dienste geleistet. Wenn wir nämlich nicht
in die Stadt gehen, was nur ab und zu mal vorkommt, obwohl
wir über einen gemeinsamen Hausschlüssel verfügen, dann brauen
wir uns einen Tee auf unserer Bude und speisen dazu, was wir
gerade haben . Der alte Wirsum, ein Original von einem Forst-
wart , der früher Herrn von Sengen , als er seinerzeit beim Militär
stand als Bursche diente und heute noch auf sehr militärischem
Standpunkt steht, besorgt uns dazu, was wir nötig haben, nnd hat
besonders Albrecht Otto in sein Herz geschlossen. „Der hat was
Strammes ", meinte er, „der Herr Otto dürste Dragoner gewesen

Apropos — Frage zwei : Herr Otto! Ja , Mütterchen, wenn
ich Dir sagen dürste, wer der ist! Aber Du kennst ihn! Weißt
Du - der Albrecht Otto, mit dem ich als Junge schon auf den.
Schloß spielen durste und dem ich in treuer Freundschast ergeben
blieb trotzdem er ja viele Jahre auf Reisen zubrachte uub wir uns
lange nicht wiedersahen. Vor acht Wochen erst ist er zurllckgekehrt
und hat nun plötzlich die Marotte mitgebracht, Forstwissenschaft

hingewiesen wurde . Bisher hatte sich die Reichsregicrung ab¬
lehnend verhalten , da das Reichsschatzamtsich von einer solchen
Steuer keine» finanziellen Erfolg versprach. Inzwischen ist auch in
Frankreich die Besteuerung der Ersatzfeuerzeuge eingefuhrt, so daß
man praktische Erfahrungen sammeln konnte, die auch der Be¬
steuerung in Deutschland die Wege ebnen werden.

Die Einweihung des Völkerschlachldenkmals.
Dresden.  Zu der am 18. Oktober stattfindenden, von dem

deutschen Patrioten -Bund veranstalteten seierlichen Einweihung des
Völkerschlacht-Denkmals bei Leipzig hat der König von Sachsen
Einladungen an den deutschen Kaiser, die sämtlichen deickschen
Bundesfürsten und freien Städte sowie an den Kaiser von Oester¬
reich, den Kaiser von Rußland und den König von Schweden ge¬
langen lasten, die sämtlich in zusagendein Sinne geantwortet haben.
Der deutsche Kaiser, die deutschen Bundessürsten und die Vertreter
der freien Städte haben ihr persönliches Erscheinen mit einziger
Ausnahme des Herzogs von Sachseck-Meiningen , der sich infolge
seines hohen Alters durch den Erbprinzen vertreten läßt , zugesagt,
während der Kaiser von Oesterreich durch den Erzherzog Thron¬
folger Franz Ferdinand , der Kaiser von Rußland durch den Groß¬
fürsten Kyrill und der König von Schweden durch de» Kronprinzen
sich vertreten lasten werden". Zu dieser Feier werden auch Ab¬
ordnungen des deutschen Heeres und der österreichisch-ungarischen,
russischen und schwedischen Armee erscheinen. Weitere Einladungen
sind in Aussicht genoinmen an den Reichskanzler, den Bundesrat,
den deutschen Reichstag und die beiden Kammern des sächsischen
Landtages.

Tob«  Mitteilungen.
Berlin . Ein hiesiges Blatt hatte berichtet, natürlich „aus zu¬

verlässiger Quelle", der Großadmiral Staatssekretär v. Tirpitz
wolle nur noch den nächsten Marineetat vor dem Reichstag v̂er¬
treten, dann aber aus feinem Amte scheiden. Die Nachricht taucht
so zieinlich in jedem Sommer einmal auf, und mit der Zeit -wird
sie sich auch einmal bewahrheiten . Vorläufig ist aber nichts davon
bekannt, daß Herr v. Tirpitz den Zeitpunkt seines Rücktritts bereits
festgesetzt habe.

Rathenow . Das Herzogspanr von Cumberland und die Prin¬
zessin Olga trafen Sonntag nachmittag im Automobil von Stendal
kommend, hier ein. Prinz Ernst August mar im Automobil seinen
Eltern und seiner Schwester bis Stendal entgegengefahren. Nach
Besichtigung der Billa fand Familientafel statt. Um 3.22 Uhr er¬
folgte die Weiterfahrt nach Schwerin . Heute früh suhreu die
hohen Herrschaften nach Kopenhagen weiter.

Zobken. In der Stadt Zobtcn wurde in Gegenwart des Kron¬
prinzen das Denkmal des betenden Lützowers enthüllt . Der Feier
ging ein Gottesdienst in der Kirche in Rogau voraus , in der die
Lützower Freischar vor hundert Jahren für den Kamps gegen Na¬
poleon geweiht wurde. Gras Pückler hielt bei der Enthüllung die
Festrede, in der er ein anschau' >ches Bild von den Taten der
Lützower Freischar gab und die heutige Generation ermahnte , der
Taten ihrer Väter würdig zu sem. Daraus siel die Hülle des Denk-
iiials . Es stellt einen Lützower hoch zu Roß im Gebet vor der
Schlacht dar.

Belgrad . Von serbischer Seit : wird gemeldet: Die Gerüchte
von einer Kabinettskrise sind unbegründet . Ministerpräsident Pa-
schitsch erhielt einen Urlaub von zwei Monaten . Der König reist
nach dem Bade Riörrska Banjo ab.

Die Entwicklung auf dem Balkan.
Die deutsche Auffassung.

Berlin,  31 . August. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt in ihrer Wochenrundschau: „Die abgelausene Woche
hat ein weiteres Nachlassen der Spannung zwischen Bulgarien und
der Türkei gebracht. Allem Anscheine nach ist man in Sofia dein
Versuch einer Aussprache mit der Pforte über die neuen Grenzver-
hältnisse und ihre Sicherung nicht durchaus abgeneigt. Zur Er¬
leichterung der Lage hat der Umstand »eigetragen, daß in Thrazien
kein Anlaß zu neuen Zwischenfällen geboten worden ist. So hat
sich eine Möglichkeit dafür ergeben, daß Bulgarien und die Pforte
in bessere Fühlung kommen."

Die Türkei und die Bulgaren verhandeln direkt.
Sofia,  31 . August. (Agence Bulgare .) Die Regierung Hai

beschlossen, in direkte Verhandlungen mit der Türkei einzuireten.
Die Delegierten werden unverzüglich ernannt.

K a n sta n t i n o p e l. Der bulgarische Delegierte Natschewiisch
stattete Samstag mittag dem Großwesir einen Besuch ab. Der
Pforte wurde mitgeteilt, daß die Ankunft der offiziellen bulgari¬
schen Abgesandten, die mit direkten Bcrhandlungen beauftragt sind,
unmittelbar bevorstehc.

Rom,  1 . September . Der bulgarische Gesandte Rizoff er¬
klärte mehreren Journalisten , die er gleichzeitig empfing, die di¬

rekten Friedensverhandlungen zwischen der Türkei und BuW
werden rasch zu Ende kommen, da die Hauptfrage erle g , .
Bulgarien hat die uneigennützigen Ratschlage Italiens ^-
und auf Adrianopel endgiltig verzichtet. Die bulgarifrf) .
nungen auf Rußland haben sich als hinfällig erwiesen und
nun st gebot deshalb, die nationalen Ansprüche den realen
nisten anzupassen. Adrianopel , die den Muselmanen heilig-
bleibt türkisch. Der nördlich der Stadt liegende Bahnhof wir»
gegen bulgarisch sein.

Ein eigenartiges Kriegszeugnis.
Berlin.  Ein bezeichnendes Beispiel dafür , wie die

staaten einander die Beschuldigung, Kriegsgreuel ^ ucntr |an̂ ^
. . . Ab¬

drücke"von Briefen griechischer Soldaten . Die Briefe sind b— - . . . v... Den Abdrucken >

haben, zuschleudern, wird soeben amtlich von der bulgarische»
gierung in die Oestentlichkeit gebracht. Es sind faksimilier

worden.Raslog von den Bulgaren erbeutet
jedcsnial die französische Uebersetzung oeigegeoe,,.
halten Mitteilungen über Niederbrennung von Dörfern und J tfjr
metzclung der glühend gehaßten Bulgaren . „Ueberall, w .
durchgekommen sind, haben wir keine Spur von dieser Rast “rflU,
gelassen," heißt es in einem Briefe . Bon grausigen und gra>-

Augen-
a"sanien Kümpfen gegen die Komitadschi wird berichtet, vom

ausstechen bei gefangenen Bnlgare ». „Wir zünden die Do T
und wir töten alle Bulgaren , die uns in die Hände nlilen, ^
eine Feststellung, die sich immer wiederholt. Das Ganze
neues Beweisstückdasür, daß in diesem Kriege auf allen Seiic-
sündigt wurde._

llassauische Nachrichten.
Biebrich. . „

* Der am Freitag auf dem Bahnhose Biebrich-Ost dusch
Eisenbabnzug getötete August Fath aus Bad Ems , imlrd g >
vormittag auf dem hiesigen Friedhofe beerdigt. Rach den l t
Feststellungen hatte bekanntlich Fath den ihm entflogenen
von den Schienen holen wollen und ist dabei von der D >^
überfahren worden. Doch werden auch Stimmen laut , o>c >
ten, daß nach den Wahrnehmungen von anderer Seite o > .
Tod freiwillig gesucht und gesunden habe, welche Auffa sung
dings Nahrung findet, durch den Umstand, daß er seit ,
Tagen von seinen Angehörigen vermißt wurde und W -Lsts
geistiger Zustand etwas getrübt gewesen sein soll, ji " &a
liegen aber gar keine Gründe für einen solchen Schrill ^
der Wann in guten Verhältnissen lebte »nd auch biejentgc g.n,
mit denen er sich noch kurz vorher unterhielt , keineswegs ^
druck bekainen, als wenn der Mann in der nächsten Vier
mit seinem Leben abschließen wollte.

* Drei Handwerksbursche»
eint

an del„ , wollten gestern
Fahrt aufdemRhein machen. Zil diesem Zweck machten 1« ‘•"beiti
Petersau einen Nachen los nnd gondelten mit diesem » „or<
Rhein herum. Die Leutchen wurden aber hier angehaltc » »»

^ ^ * Am Samstag gegen abend siel am Ezeliusschen Lanb . ».
ein 7jähriges Kind,  das dort gespielt hatte , >" den m -
Ein hiesiger Kaufmann sprang dem Kinde »ach und rettei ^ (tl.

* Der Streit um ein Rind  war heute mittag des_ Mnb'
liauO eines großen Menschenauslauses am Kaiserplatz. Ein
ler hatte das betreffende Rind anscheinendICl I) Ullt ÜU3 vlHv| V»»•*v - " J. . IQvyv
Metzgern verkauft, sodaß jeder derselben nachträglich stm , Die
recht geltend machte. Ein Polizeibeamter entschied bc*
vorläufige Zugehörigkeit an denjenigen, in dessen Statt e->
reits befunden hatte. „ul

* Ein unverzeihlicher Leichtsinn ist, allzu kleine K i n j>e Ae
Einkäufen zu betrauen und ihnen Geldtaschen mitzugeve -
oft oorkoinmenden Berandungen sollten doch zur Warnung
So wurde voriger Woche auch hier wieder ein 3>ahrM - z>i
das im Begriff war , in einer anderen Straße einen E>n ,
machen, von einem schlecht heleiiinundeten 14jährigen De » ^ jut>
gehalten nnd ihm das Geld weggenommen. Doch konnte, oa
hf>n iHocnhnrficn Räuber lo bezeichnen, daß seine Ernutliu .den jugendlichen Räuber so bezeichnen, daß seine
laiig.

* Das S chi e r st e i n e r Strandbad  wies aucki o»1

gestrigen Sonntag wieder einen außerordentlich siarM ».M»!'
auf . Leider ereignete sich dabei ein Unfall. Der 17jahrG
mann Karl Schwendemann aus Wiesbaden erlitt einen D
und ertrank . Die unter Leitung des diensttuenden Arz
stellten Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Der Bundesrat wird nach Beendigung der SoM>» -u
-»it *- Vttnnnfittir » hör ttOll -S t 0 Ueine Verordnung zur Regelung der Herstellung von Z l 8

in der Hausarbeit  erlassen . Die Verordnung wiro , M
v : . m - r, : _ hin in Ul' M Mw „ 'sichtlich alle die Bestimmungen vorschreiben, die in dein ' 'A „gc>>

Verabschiedung gelangten Entwurf vom Jahre 1907
waren und nicht inzwischen durch das Hciinarbcitsgesetz > » „^ ,i
eingefuhrt siud. Die Beschäftigung von Kindern uno > jjitt
Leuten wird zweifellos eine Einschränklmg erfahren . ' cm
Entwurf vom Jahre 1907 sollten Kinder, und zwar nur -F»c
nach vollendetem 12. Lebensjahr beschäftigt werden, öur LofiflriW,
die Zeit zwischen dem 15. und 16. Lebensjahre ist dine i
Arbeitszeit mit einer zweistündigen Mittagpause als hoch! dest>"''
vorgesehen. Zweifellos wird die Verordnung auch eine
mung enthalten , nach der die Beschästigung von ve»
treibenden, die mit einer abschreckenden Krankheit behalter i ^
boten ist.

und was so drum - und dranhängt , zu studieren. Er suchte mich In
G. auf, nachdem ich eben mein Assessorsexamen bestanden hatte
und woselbst ich auf Anstellung wartete . Ich hatte mich ja um die
freigewordene Stelle hier beworben und hoffte jeden Tag auf Ant¬
wort . Als meine Ernennung endlich eintraf , mit dem Bemer¬
ken, daß ich mich in Keulenburg zu melden und meine Stelle an¬
zutreten habe, ließ Albrecht Otto mir keine ruhige Stunde mehr;
er wollte auch dorthin , als Volontär , und zwar inkognito; sein
Vater habe ihn noch für den Winter freigedeben, seinen Studien
und seinem Vergnügen zu obliegen, respektive nachzugehen. Er
hatte nun von der Familie von Sengen gehört, — kurzum: wir
gingen zusammen zum fürstlichen Oberforstmeister in G. und Al¬
brecht wußte de» guten Mann auf alle Weise zu überreden , daß
er dem ihm befreundeten Sengen einen Empfehlungsbrief schrieb
und denselben aufs dringendste ersuchte, ihn als Sohn eines Freun¬
des, dem er sehr verpflichtet sei, nnd zugleich als Freund seines
neuen Forstassessors bei sich für einige Zeit als Volontär nuszuneh-
men; er werde natürlich für seine Mühe auss befriedigendste hono¬
riert werden. Diesen Brief schickten wir per Cilstafette nach Key-
lenbiirg und kamen eine halbe Stunde darauf selbst an. so daß
Herrn von Sengen eigentlich gar nichts anderes als ein freund¬
liches „Ja " übrig blieb. Albrecht Otto scheint es hier zu gefallen,
er hat sich ganz in die vorgeschriebene Lebensweise hineingefun-
den, interessiert sich für Forstwissenschaft und setzt Herrn von
Sengen ost in lebhaftes Staunen über seine Schießkunst. „Sie
sind"mir ja fast über, Herr Otto ! rief er neulich, als Albrecht wie¬
der einmal uns allen das Wild vor der Nase rveggeschossen hatte.
Was Sie eigentlich bei mir lernen sollen, ist mir nicht ganz klar!
setzte er hinzu. — Forstwirtschaft, Herr von Sengen ! erwiderte
Albrecht Otto schlagfertig. Daß ich darin noch ein Neuling bin,
davon habe ich Ihnen schon wiederholt deutliche Beweise abge¬
legt, und daß ich als Jäger oft Glück habe, das ist der reinste Zu¬
fall, Herr Obersorstmeister! Nq, na , meinte der letztere lächelnd,
so ein bißchen kann ich das denn doch auch beurteilen ! Ob man
Albrecht Otto hier leiden kann? Das , Mütterchen , überlasse ich
Deinem Urteil, da Du ihn kennst und weißt, welch schöner, liebens¬
würdiger und liebenswerter Mensch er ist. Und doch wollte ich,
er wäre nicht hierhergekoinmen, — nicht meinethalben, allein es
find da zwei Töchter, und ich sehe es, — die eine davon und er, die
interessieren sich füreinander . Wo soll das hinaus ? Doch zur
Frage drei : Ob Herr von Sengen Familie hat ? Jawohl : Eine
Frau , — liebenswürdig , tüchtig, heiter und herzensgut , — würde
für Dich passen, Du Einzige, Liebe! Einen Sohn , der Ouartaner,
sehr lebhaft, sehr hübsch und der Verzug der ganzen Familie ist.
Und, wie gesagt, zwei Töchter. Und die kann ich Dir nicht beschrei¬
ben, die müßtest Du sehen! Die eine, älteste, zirka zweiundzwan¬
zig Jahre , groß , schlank, elegant, graziös , — blauschwarzes Haar,
matten Teint , dunklê glühende, unergründliche Augen und schön,

— wunderbar , unbeschreiblich schön, aber zart , leidend,
Zwar seit einiger Zeit, wie mir eigentlich in diesemr4 “» tim
erst der Gedanke nahe tritt , hat sie sich ausfallend erholt : y ^sitzen
Blässe hat einer gesunden Farbe Platz gemacht, ihre Aug ^ \it‘
oft auf, als wenn mehr Lebenslust in ihr steckte. Sollte a
Nein, nein, Albrecht Otto dars's nicht fein, und f M-
Ich kann's nicht sein! Vielleicht ist der Doktor, der se» nee-
chen wieder recht häufig ins Haus kommt, der Aussrway » •^ „519
rigens auch ein prächtiger Mensch! Ick, wollte, er wars
wollte dann ich selbst, der anfangs — ich gestehe es — » J 'jt#**’
terlich in sie verliebt war , für immer in den Hintergru
Nur soll sie nicht ihr Herz an Albrecht Otto, den Scho" Wf 'jJJL
Herrlichen, hängen, — es wäre ja zu trostlos ! Er st,jt
hier, das wäre seine Pflicht und ich spreche auch »ow ‘
darüber , ja, wahrhaftig — noch heute! — Aber, was ß C\<h<>Y
wollte, da gibt es noch eine zweite Tochter, ein blühenoê .
von achtzehn Jahren . Blondgelockt, Uefblaue Aug^ l-
äugen, und Grübchen im Kinn und in den rasigen ~f ';n fa „" ■»!
leicht auch in den Armen, wie ich glaube. !I»d lach° ^ „st
und erröten , wenn sie einen kommen sieht, daß es e»
Zu Albrecht Otto sieht sie empor wie zu etwas Höhere>»-,„„ sie öz
barem : — dieses kluge Ding ahnt wohl, daß der niä)1 > „
wachsen ist. — Ich aber, Mütterchen, ich bin rein Pf» „, (# 7j,
Mädchen, sage ich Dir . Zum zweiundzwanzigstenium- a „gesck>»
sagen. Aber Du irrst, Mutterherz , — diesmal hat es „„r <' '
ge»! — Doch davon später ; noch hat es Zeit . We» . „̂stebS. ,
Albrecht Otto glücklich beseitigt wäre ! Der Fürst ist e> S!>>o,
Herr , der inanchmal in der Oberförsterei einkehrt »»ö per
chen schwatzt, und wir haben auch schon die Ehre SE ? '„tze" '7,;
Fürstin , einer liebenswürdigen , noch sehr jung all5 ',nrqcfÄ „,t
schönen Dame, und deren liebreizendem Töchterchen *
werden — — Herein ! — Ja so, das gehört nicht
kommt! — Gott befohlen für heute, Mütterchen ! heill"

Herein ! wiederholte Herr von der Planitz , als .
Lachen ihn ausblicken lieh. * tcfl) #V

Bin ja schon auf Dein erstes „Herein !" H^Ä>ylkoN"j!Äö
Hugo, sprach Albrecht Otto, und warte nun auf Dein ,,-s ’ ME"
Was schreibst Du denn da so eifrig, daß Du die Stu » „
zu der D» Deine Freunde gebeten hast? 1_ . nnVlIlÜ! „e*

Was , sollte das schon Neune sein? rief von de>
sprang auf . Ich Hab' endlich ausführlich an me»E .

Soll ich sie vo» Dir grüßen ? ^

0t

schrieben! , , . ,v | .
Von ganzem Herzen! sagte Albrecht ONo eifrig-

ie meiner Ergebenheit und daß ich für Ihren Soh » e» >>sie
tor sei!

Du ? entgegnete Kart Hugo. Du bedarfst selbst 8^
Freund , und wen» ich auch ein Jahr jünger bin als v
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Wiesbaden . Der 52 Jahre alte Fabrikbesitzer Wilh . TrainS,
welcher in der Lessingstraße wohnt und in Mainz ' seine Fabrik hat,
■ stlvtzlich gestorben.
. —- Der in der Platterstraße wohnende Schreiner Ernst Mütter
lei sich js, der Nacht zum Sonntag in seiner Wohnung erschossen.
r hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern.

lieh tV.c‘ 2ur Sicherung des Personals des Volks -Theaters bezüg-
fß  seiner Gehaltsforderungen , ist bekanntlich früher ein auf den
zMen des Sohnes des Inhabers lautendes Sparkassenbuch über

Mark bei der Regierungshauptkasse hinterlegt worden . Von
fpi *n* .Sparkassenbuch behauptet die Mutter des Kindes , dieses
ch tatsächlich Eigentümer des hinterlegten Geldes . Es ist daher
\<ß  Zivilklage auf Herausgabe des Buches angestrengt worden,
X? ^ ste gerichtliche Instanz jedoch hat dieselbe abgcwicsen . Gegen
"b Urteil ist die Berufung angemeldet.

fc . Die 25 Jahre alte Wanda Traub von hier , wurde auf dem
Standesamt , als sie mit ihrem Bräutigam , mit dem sie seit

hren ein Verhältnis unterhielt , die Ehe cingehen wollte , vom
thlage betroffen und starb auf dem Wege zum Krankenhause.

1S7— Oberft z. D . Gustav Müller,  der vom 24. Februar
. ' 4 bis zu seiner Verabschiedung an , 17. Juni 1876 Komman-

»r des Nassauischen Feldartillerie -Negiments war , feiert am 1.
„oplember d. Js . die 75. Wiederkehr des Eintrittstages in die
^tmee. Oberst Müller , der am 11. April 1823 zu Damhagen inAn ..

Hannover geboren wurde , lebt in verhältnismäßiger Rüstigkeit in
j^ w'old und der 90jährige nimmt an patriotischen Festen noch

^, 'Vc. Buch die 3 letzten Glieder der Familie des Friseurs Jakobi,
^a >e nach dem Genuß von Hackfleisch erkrankt waren , sind nun-

chr als geheilt aus dein Krankenhause entlassen worden.
w, Dinkel . Freitag nachmittag ertrank hier beim Baden im

)emc der 13jährige Valentin Spreitzer , Stiefsohn des Fabrik-
. veuers Nikolaus Freimuth . Die Leiche konnte noch nicht gelan-

werden.

m. Kiedrich. Sein goldenes Priesterjubiläum beging am Freitag
fiM ei' Linz , der bereits in Marienthal , Marienstatt und Frank-

gewirkt hat.

jm Frankfurt . Als Sonntag abend um 10 Uhr das Ehepaar
^ «Urer Max Schremmel in feine Wohnung im Hinterhause,
h Rwurgstraße 75, zurückkam , gerieten die Eheleute in Streit , wo-
tj„- 6cr  Mann auf die Frau emschlug . Nebenan wohnende Leute
^ le» den Hausherrn . Dieser fand die Ehefrau in einer Blut-
Äj ; am Boden liegend . Der Hausherr rief nun die Rettungs-
i»"we, doch verwehrte Schremmel jedem Eintretcnden mit dem
i» v Der  den Eintritt . Als Schutzleute mit schußbereiter Waffe
!, we Wohnung eindrangen , ergab sich der Mann . Bei der Un-
MUchung der Frau konnte nur der infolge Schädelbruchs bereits
^. getretene Tod festgestcllt werden . Bei der Abführung des
ä ""äes „ ach dem Revier wollte die Menge , die sich vor dem
lickp angesammelt hatte , ihn lynchen . Ein besonders zudring-
^tnrfi .̂ ann erhielt dabei von einem Kriminalschutzmann einen
g!Mhieb über den Kopf und muhte verbunden werden . — Das
^xpaar wohnte mit seinen drei Kindern im Alter von 2 bis zu
»n' bren  erst kurze Zeit in dem Hause . Das älteste Kind gab
jj ’ Vater habe die Mutter mit einem Fußschemel auf den

Pf geschlagen, worauf sie zu Boden gestürzt sei.
it,Als  in vergangener Nacht die Familie des in Griesheim

m Karlstraße wohnhaften Rektors Kreck nach Hause kam , lag
Mr^or^ .̂ Eschafterin gefesselt und geknebelt im Wohnzimmer . Sie
An ^ wußtlos . Der Schreibtisch des Doktors war durchwühlt.
jÄLUndertmarkfchein sowie verschiedene Gold - und Silbersachen
| 4t rte von 3000 Mark fehlten , während die Wertpapiere noch

vorhanden sind . Die Gesellschafterin ist noch nicht ver-
lniungsföhig . 58on dem Täter hat man noch keine Spur.

«z. Idstein . Schon seit Monaten herrscht in der hiesigen Anstalt
F ° fieberhafte Tätigkeit . Sollen doch die beiden Neubauten,
»lid -" ?lien.heim und zentrales Betriebsgebäude , fertig gestellt
Cx" °ei der Feier des 25jährigen Bestehens der Anstalt am 6.
k̂ wwber ihrer Bestimmung übergeben werden . Durch diese bei-
pm ^wfangreichen Bauten wird der Ausbau der Anstalt zu einem
gxijPaßigen Ganzen seinem Ziel wieder um ein gut Teil näher
y> U . Die Anstalt in ihrer bisherigen Ausdehnung bot zuletzt
«Lf" 0 Zöglingen Unterkunft . In dem zu eröffnenden Frauen-
6S fim  werden etwa weitere 60 Plätze verfügbar werden . Als
Wio\ ers  zeitgemäße Errungenschaft gilt das zentrale Betriebs-
Wiüioöe.' bas  neben einem geräumigen Saale eine Dampfkochküche,
liciiibe eine zentrale Dampfheizung enthält , die für 5 andere Ge-

c die nötige Heizung besorgt.

Mlrrleim  der Nmgrgrnd.
Auf den Heddernheimer Kupserwerkcn , Werk Gustavs-

Arz.lchaben die 'Arbeiter nach einem vierwöchigen Alisstand die
u bedingungslos wieder ausgenommen.

>ê nr,„ stadt . Die hiesige Fli 'cgerabteilung wird voin 6. Sep-
"d zunächst während der Brigademanöver im 18. Armcc-

' init sechs Flugapparaten verschiedener Bauart teilnehmen,
«»ü̂ ^ ibstadk. Das großherzoglich -hessische Oberkonsistorium hat
-v̂ dnct , daß am 18. Oktober von 12—12 )4 Uhr die Glocken der

.fchen Kirchen geläutet werden sotten und daß am 19. Ok-
^ Ĵ tte kirchliche Gedächtnisfeier stattzufinden hat.

eher in der Verfassung zu sein, um auf inich selbst auf-
A,zu können!

willst Du damit sagen , Karl Hugo ? fragte der andere
Tones.

nd ebenso antwortete Karl Hugo:
W 1“B Du auf Dich achten sollst, mein Albrecht , und auf das

andern ! Zu deutlich sichtbar ist es meinem Freundes-
iihcw, b ihr beide , Du wie auch die schöne Sigrid , Euch aus gc-

)etn Wxgx näher und näher entgegeneilt!
!>tlo looutm hältst Du das für gefährlich ? versetzte Albrecht

es nicht erlaubt , daß zwei füreinander geschaffene Men-
gbu) nähertreten , sich schätzen und lieben lernen?
y,’0 dann ? fragte der andere gedehnt.
.Mn ? wiederholte Albrecht Otto . Ja . dann sagt man cs sich,
"ela .— Gotte gleich, wie im Himmel!n ' d̂t Man und ist glücklich, einem

2 ,no dann ? fragte jener wieder.
'k»>, "n, Kuckuck auch ! brauste der Freund aus . Was willst Du
sich .' st Deinem ewige » Und dann , Karl Hugo ? Bist Du denn

'n Tugcndspiegel ? Warst und bist Du denn nicht selbst ver.'ebt
„ über die Ohren und zum Gott weiß wievieltenmale t

tftenmmr erstenmal , Albrecht Otto , sprach da Karl Hugo ernst , zum
»IQ[j °> wie es andauern könnte für ein Menschenleben ! Und

daß es so mit mir ist, drum denke ich ans Heiraten,
7?^ ötto!

Kar , Hugo von der Planitz ? Ein blutjunger Forst-
, . Und glaubst Du denn , daß Sigrid einwilligt?
>cht, Reid ? Wer denkt an Sigrid ? Die Sterne , die begehrt man
Ajh "l>n freut sich ihrer Pracht ! Ich habe sie bewundert und sehe
, b wie zu einem höheren Wesen . Aber die holde Erika,
!sa< s>deröschen , die liebe ich und hoffe , auch sie ist mir nicht ab-
- Au, 5Bir  f inö  i n beide noch jung und können warten!

lo, die Erika ! sprach Albrecht Otto und ein Seufzer der
? lieh UnS hob seine Brust . Nun , möge Dir das Glück blühen,
% R.Cr Freund ! Mir aber mißtraue nicht , Karl Hugo ! Ich
. zu hoch, als daß ich sie je herabziehen könnte!

,'ib - -. - - . .
Mb»

" öu ovn ), Uli? UUf) J'-
'er  ste zu heiraten , ist für Dich doch keinerlei Aussicht , ist doch
sst der Unmöglichkeit ! sprach Karl Hugo eindringlich . Du
'°? igehen , Albrecht Otto , oder ihr die Wahrheit sagen ! Du
'" enials inkognito diese Schwelle überschreiten dürfen!

•■net t ,Unb  doch bin ich, das heißt : wäre ich so glücklich, um
willen geliebt zu sein ! Immer das Gefühl haben zu

Wj,jh ii ebt nicht mich, nein , nur meinen Rang,
> °imeinen  Reichtum , — fühlst Du nicht , wie demütigend
[i Äik? ' ,M §.nne sein muß?

Otto , Du bist schon ost und viel um Deiner selbst ge-
^iasŝ den ! Dieses Mädchen aber ist zu gut dazu , eines Fürsten

Geliebte zu werden!

Bürstadt i. Ried . Die von hier entführte Elly Strauß aus
Nied a . M . wurde in Luxemburg festgehalten . Der Frgistsurtcr
Generalanzeiger erfährt zu der Entführungsgeschichte noch, daß
das Mädchen , als es in der Richtung nach Frankfurt wegfuhr , in
Biblis in den Zug nach Mannheim umflieg . In Bürstadt kam
dann der Entführer nach Vereinbarung zu ihr . In Luxemburg
verließ er dann sein Opfer , das sich dann aus Not der Pplizei
stellte . Von dem Entführer , der bekanntlich verheiratet ist, hat
man noch keine Spur.

vermischter.
Ossenbach. Die von ihrem Mann getrennt lebende 34 Jahre

alte Frau Anna Bester wurde in der Nacht zum Sonntag von
Ihrem Geliebten , dein i» den 30er Jahren stehenden Taglöhyer
Jakob Stegmann aus Eifersucht niedergeschossen . Die schwer ver¬
letzte Frau wurde erst morgens von Passanten aufgesünden und
ins Krankenhaus eingeliefert . Der Täter ging flüchtig.

Köln . In Groß -Königsdorf bei Köln ereignete sich Samstag
gegen Abend ein schweres Automobilunglück . Ein Automobil aus
Aachen , das seine erste Probefahrt machte , stieß gegen ein Fuhr¬
werk , verlor die Richtung und fuhr mit voller Kraft gegen ein
Haus . Die Vorderwand des Hauses stürzte ein , und das Auto¬
mobil drang in das Haris . Eine Person , die sich in dem Haus be¬
fand , wurde schwer verletzt , ebenso die drei Insassen des Auto¬
mobils , die ins Hospital geschafft wurden . Das Automobil ist voll¬
ständig zertrümmert.

Hamburg . Der Hamburgische Verband für Jugendpflege ver¬
anstaltete am Sonntag nachmittag eine Huldigungssahrt nach
Friedrichsruhe , an der sich über 5000 Mitglieder der hamburgischen
Jugendvereine und mchrere tausend erwachsene Personen betei¬
ligten . Generalfeldmarschall v. d. Goltz hielt eine Ansprache , in
der er sagte : Cs ist, als seien die Geister aus jener großen Zeit
hier gegenwärtig , um zu prüfen , ob das Heranwachsende Geschlecht
ihrer würdig , stark und tüchtig genug ist, zu bewahren , was sie
ehedem errungen . Sie haben unser Deutschland frei , groß und
einig hinterlasscn , gefürchtet in Waffen und geachtet im Rate der
Völker . Das find die Güter , die zu schützen die heutige Jugend
iberufen ist. Wir Alte » freuen uns , daß es soweit gekommen und
.' gönnen es Euch von Herzen . Ihr aber , Ihr Jungen von heute,
sollt dessen eingedenk sein und nie vergessen , daß Ihr mit dem
Gute ernste Pstlchten auf Euch nehmt . Nicht jeder kann die Höhe
des Lebens erreichen , aber unsere großen Männer haben alle klein
angefangen : Bismarck , Moltke , Roon . Jeder kann in kleinem
Kreise es ihnen nachtun , in Treue zu Kaiser , Reich und Vater¬
land , in gewissenhafter Arbeit an uns selbst, die unseren Körper
und Geist tüchtig niachen soll für den Kamps des Lebens im Frie¬
den und Kriege.

Die Leiche im Koffer . In Dünaburg hat man ein schweres
Verbrechen entdeckt. Dort fiel einigen Arbeitern des Staatsbahn¬
hofes ein großer Lederkofser auf , aus dem ein starker Leichen¬
geruch strömte . Der 5kofser wurde geöffnet und man fand in die¬
sem die Leiche eines schönen jungen Mädchens , die in sitzender
Stellung in den Koffer gezwängt worden war . An der Stirn
wies die Tote mehrere Wunden yuf . Der Koffer ist in Wilna an
eine fingierte Adresse aufgegeben worden . Bisher hat man keiner¬
lei Anhaltspunkte über die Herkunft des Koffers und die Persön¬
lichkeit der Toten.

Im Flur eines Hauses in Dresden fand man nachts den
Prokuristen einer dortigen großen Firma mit einer Schußwunde
am Boden liegend aus . In der Wohnung des Prokuristen wurde
ein 19jäbriges Mädchen , eine au « Prag stammende Friseuse , mit
tiefen Schnittwunden an den Handgelenken bewußtlos aufgefunden.
Das Mädchen batte nach einem Streit auf den Prokuristen , ihren
Geliebten , geschaffen und dann Selbstmord zu verüben gesuchte
Beide schweben in ernster Lebensgefahr.

kMchWatztt.

Au den französischen Aliegerbesuchen , die aus Gründen der
Landesverteidigung anfangen , höchst lästig zu werden , schlägt die
.„Köln . Ztg ." folgende Abwehrmaßregeln vor : Genaue Beaufsich¬
tigung , ob alle französischen Flieger , die nach Deutschland fliegen,
hie vorgeschriebenen Ausweispapiere , besonders den von der deut¬
schen Botschaft in Paris auszustellenden Reiseschein , bei sich haben.
Die Ueberwachung , ob sie den ihnen freigegebenen Weg auch ein-
halten . Die strenge Aufrechterhaltung des Flugverbots über ver¬
botenem Gelände . Bestrafung der offenkundigen Zuwiderhand-

llung . Entzieht sich der Flieger einer Bestrafung , so hat bis auf
weiteres Verweigerung eines neuen Reisescheins einzutreten.

P a r i s , 1. September . Der „Matin " bringt heute einen sehr
anerkennenden Artikel über das deutsche Flugwesen , den er mit fol¬
gendem Urteil schließt : Die Organisation ist sowohl im Seedienst
wie im Landdienst vollkommen . Es fehlt nichts und alles ist bis
auf das geringste vorgesehen . Aber es gibt wenig Piloten von
Ruf und den Aeroplanen fehlt es vor allein an Schnelligkeit und
Widerstandsfähigkeit , welche die charakteristischen Eigenschaften der
französischen Aeroplane sind.

Paris,  1 . September . Genaue Berechnungen haben er¬
geben , daß der Flieger Guillaum insgesamt 1386,7 Kilometer zu¬
rückgelegt hat , während die von dem Flieger Vrindejonc zurückge¬
legte Strecke nur 1382,6 Kilometer beträgt . Guillaum hat die Ab-

Schweig ', schweig', Karl Hugo , wehrte Albrecht Otto ihm , Du
kennst mich nicht ! — Aber da kommt unser lieber Doktor , wandte
er sich sichtlich erleichtert an diesen , dessen Klopfen die Herren
während ihres eifrigen Gesprächs überhört hatten und der deshalb
ungebeten eingetreten war.

Die Herren schüttelten sich herzlich die Hände und nahmen auf
Karl Hugo 's Aufforderung um den Tisch Platz , steckten sich Zigarren
an und Planitz schenkte aus der Karaffe die Gläser voll des goldig
leuchtenden Weines.

Ich habe die Herren im eifrigen Gespräch unterbrochen , nahm
Doktor Steinbach das Wort , und hoffe , nicht eben störend dazwi¬
schen getreten zu sein!

Im Gegenteil , rief Albrecht Otto , es war gerade im richtigen
Moment!

Jawohl , Doktor , stimmte Karl Hugo rasch bei , denn wir
brauchen einen Schiedsrichter und den sollen Sie abgeben , wenn
Albrecht Otto einverstanden ist!

Ach, Karl Hugo , ich hätte das Gespräch lieber abgebrochen,
erwiderte dieser , es führt ja doch zu keiner Einigkeit zwischen
uns.

Wer weiß ! warf der Doktor ein . Wir sind ja auch alte Be¬
kannte , Durch — — .

Ach, lassen Sie doch alle Titel , Doktor ! siel jener ein . Hier
bin ich Albrecht Otto und möchte auch von Ihnen so genannt wer¬
den , solange ich hier bin!

Und gedenken Sie noch lange hier zu bleiben ? fragte Doktor
Steinbach.

Warum , Doktor , diese Frage ? Sollten Sie init Herrn von der
Planitz aus einem Horn blasen?

Ich will es Ihnen erklären , Doktor ! rief von der Planitz aus,
selbst auf die Gefahr hin , Albrecht Otto zu mißsatten . Sie kennen
ihn , Doktor , sind nicht umsonst ein ganzes Jahr mit ihm auf Reisen
gewesen —.

Ja , und hat mir mit Hilfe seines treuen Hektars das Leben ge¬
rettet , als der Kerl dort in Ostafrika schon die Waffe auf mich ge¬
zückt hatte , — und mir obendrein den Hund geschenkt, an dem ich
nun mal einen Narren gefressen hatte —.

Ach, sprechen Sie doch niemals mehr davon , Albrecht Otto!
Sie waren mir doch von dem Vater anempfohlen und gegenseitige
Freundschaft hat uns damals verbunden ! fiel der Doktor ein . Ich
bin ja nur zu glücklich. Sie nun endlich nach so langen Jahren
wiedergesehen zu haben und erkennen zu dürfen , daß ich nicht ver¬
gessen bin!

Ich Sie vergessen ? sprach der andere ihm nach . Woraus
konnten Sie das schließen ? Weil ich nichts von mir hören lieh?
Ich bin ein fauler Briefschreiber , aber ein treuer Freund , Doktor,
— glauben Sch mir das ! ' . . V

sicht, einen neuen Flug zu unternehmen . Wie er ironisch erklärt
haben soll, will er bei dieser Gelegenheit Deutschland meiden Und
direkt ohne Zwischenlandung von Frankreich nach Rußlqnd -fliegen.

Lrtttttigslcbsu.
Ueber die Auswüchse der modernen Reklamezeichnung ist die

„Deutsche Tageszeitung " ungehalten:
Man vergleiche mit dem breitschultrigen sehnigen Deutschen,

dem gedienten Manne mit dem sicheren militärischen Tritt , jene
Gestalten , die der Anzeigenzeichner mit Vorliebe zu seinen Modellen
wählt ! Schlaffe Bengel mit gekrümmtem Rücken , mit Hangeschul¬
tern , mit einer Beinhaltung , wie ein struppierter , pflasterinüdcr
Gau ! erscheinen da als nachahmungswertes Modeideal hingestellt.
Gewiß , es mangelt nicht a » solchen Rittern von der traurigen Ge-
statt , sie tauchen überall auf , wo „etwas los ist", spielen mit zwanzig
Jahren den von allen Wassern fragwürdiger Bergnügungen ge¬
waschenen Lebegreis und werden mit vierzig das sein , was sie heute
scheinen wollen : ausgemergelte blasierte Uchersüttigte . Nur daß
man sie dann wirklich zum alten Eisen wirft . Aber sie sind eine
kleine Minderheit , sie geben nicht einmal den Ton an . Es wäre
schlimm um Deutschland bestellt , wenn dieses vom Künstler als maß¬
gebender Modetypus von Jämmerlingen hingestellte Menschenge¬
schlecht unsere Zukunstsschlachten schlagen sollte. Und ebensowenig
vermögen diese gezierten Dämchen uns einen gesunden Nächwuchs
zu schenken. Fast nirgends fiiwet man , von den Katalogen aller
anständigen Geschäfte abgesehen , die wirklich elegante Frgu ge¬
zeichnet . Ihr wird geradezu die zweifelhafte Huldin als Musterbet-
spiel im Bilde vorgesührt . In dieser Beziehung wird mit dem
Zeichenstist überall , wo es sich um die Anpreisung von Schuhwerk,
Schönheitsmitteln , Zigaretten usw . handelt , ein Kultus der Halb¬
welt so offen getrieben , als wenn anständige weibliche Wesen über¬
haupt nur noch als Flanellscheuchen vorhanden wären . Hoffentlich
besitzen die künftigen Kulturforscher die Einsicht , diese Sorte von
Ahnfrauen abzulehnen . Auch wir bedanken uns für die krypto-
gramen Pflanzen.

Buntes Allerlei.
Mannheim . Samstag nachmittag fand die feierliche Betriebs-

eröfsnung der elektrischen Rhein -Haardt -Bahn Mannheim -Lud --
wigshafen -Bad Dürkheim statt . Alle von der Bahn berührten Ort¬
schaften waren festlich geschmückt und die Jugend bildete Spalier.
Die Bürgernieister der betreffenden Ortschaften resp . ihre Stellver¬
treter hielten Begrüßungsansprachen , in denen sie ihrer Freude
über das Zustandekommen der Bahn Ausdruck gaben.

Trier . Der Blitz erschlug auf der Landstraße bei Neuerburg
i» der Eifel einen Mann und zwei Kühe , die der Mann an der
Leine führte.

Düsseldorf . Die Hochschule für das Hotelier - und Gastwirts-
gewerbe in Düsseldorf erscheint gesichert . Die Stadt Düsseldorf
hat sich bereit erklärt , für die Hochschule ein geeignetes Grund¬
stück zur Verfügung zu stellen , das Baukapital zu bxschasfetz und
die Altersversorgung der Lehrkräfte zu übernehmen.

Pfungstadt . Der 17jährige Realschüler Blum trug einen
geladene » Revolver in der Rocktasche. Plötzlich entlud sich die
wahrscheinlich nicht gesicherte Waffe . Das Geschoß verletzte den
jungen Mann sehr schwer.

Berlin . Die Stadihauptkasse von Berlin hat bei ihrem Ab¬
schluß am 1. April d. Js ., wie sich jetzt ergeben hat , einen Ueber-
schuh von 12%  Millionen Mark.

Berlin . In dem Hause Lothringer Straße 58 wurde der 25-
jährige Kaufmann Hoffman » in seinem Bette tot aufgefunden.
Anscheinend liegt Selbstmord durch Vergiftung vor . Auch die 50-
jährige Witwe Barnitzki , bei welcher Hoffman » als Mieter
wohnte , wurde tot aufgefunden . Sie hatte sich mit Blausäure ver¬
giftet . Welcher Zusammenhang zwischen den beiden Selbstmor¬
den besteht , ist noch nicht aufgeklärt worden.

Luckenwalde . Nachdem der 40jährige Malergchilfe Paul
Sci-enk infblge Nährungssorgen Selbstmord verübte , versucht»
seine Ehefrau sich und ihre drei kleinen Kinder zu vergiften . Es
gelang sie dem Tode zu entreißen.

Hamburg . Samstag nacht wurde bei einer in der Großen Jo¬
hannisstraße befindlichen Jüwelierfirma ein Einbruch in der
gleichen Weise ausgeführt , wie vor kurzem bei einer Juweliersirma
um Iungsernstieg . Die Diebe bohrten in dem im ersten Stock be¬
findlichen Schneidergeschäft ein Loch in den Fußboden und ließen
sich dann mittels Strickleiter in den Juwelierladen herunter . Hiey
erbeuteten sie Juwelen im Werte von 30 000 Mark.

Halle a . S . Der Bankier Ludwig Lehmann , Mitinhaber de«
Bankhauses H. F . Lehmann , stürzte auf einem Spazierritt in der
Dölauer Heide infolge Hitzjchlages vom Pferde . Nachfolgende Rei-
«er fanden ihn tot.

Dresden . In der Müllerstraße wurde der Prokurist Heinrich
von seiner Geliebten durch einen Revoiverschuß schwer verwundet.
Dann versuchte das Mädchen Selbstmord . Das Befinden beidr»
ist besorgniserregend.

Die Dresdener Pensiousgeschichle . Der Major , der durck) di«
unberechtigte Erhebung der Pension seiner längst verstorbenen
Mutter den preußischen Fiskus um fast 100 000 dl  geschädigt ha¬
ben soll, sott ein Herr v . Stroinbeck , ein Bruder des verstorbenen
Zentrumsabgeordneten gewesen sein . Die „Dresdener Neuesten
Nachrichten " teilen diesen Namen mit.

1 JvJi -J-!— JLJÜJ.jl 'gLL
Auch ich bin das , sprach der Doktor warm , und ich will Jhilän

das beweisen , wenn Sie mich auf die Probe stellen wollen!
Wirklich ? ries von der Planitz erfreut . Dann raten Sie ihm

als wahrer Freund , raten Sie ihm, wie ich es getan , daß er ent¬
weder von hier fortgeht oder offen bekennt , wer er ist, damit nicht
Fräulein von Sengen ihr Herz an diesen liebenswerten Menschen
unwiederbringlich verliert , um dann so bitter enttäuscht zu werden!

Doktor , Freund , siel Albrecht Otto ein , ehe der Doktor , der
tödlich erblaßt war , den Mund zu einer Erwiderung öffnen konnte,
denken Sie nach dem , was Karl Hugo faselt , nicht schlecht von mir.
Ich kam mit keiner anderen Absicht hierher , als um noch eine Weil«
unter Menschen Mensch zu sein ! Ich kann mich so schwer in die
engen Grenzen der Etikette finden , immer nur der von allen um¬
worbene Fürstensohn zu sein. Da ist in erster Linie mein älterer
Bruder Erbprinz , der sich stets am Hofe bewegt und sich nicht von
der Residenz und der llmgebnng van G . zu trennen vermag . So
habe ich nach dieser Richtung hin keinerlei Berpslichtungcn . Ich
wollte mich wirklich noch in der Forstwirtschaft , zu der ich große
Neigung habe , ausbilden und zugleich — das gestehe ich — die iiir
ganzen Uinkreis als Schönheiten geltenden Töchter des Herrn von
Sengen kennen lernen . Mein Vater weiß meinen Aufenthalt und
gab mir seine Einwilligung dazu!

Wie zu allen Einfällen , Albrecht Otto ! fiel der Doktor ein.
Ja , er ist gut , vielleicht zu gut , lächelte Albrecht Otto , doch ich

mißbrauche seine Güte nicht!
Aber fürchteten Sie nicht , Ihr Inkognito verraten zu sehen?

So in der Nähe von G ., das war doch riskiert , Albrecht Otto!
Ich war ja so lange abwesend von G ., — erst auf der Universi¬

tät , dann auf Reisen , — daß ich in unserem Ländchen selbst kaum
und in Keulenburg erst gar nicht bekannt bin!

Aber der Zufall spielt » ns oft einen Streich , wie unser Zu¬
sammensein hier auf der Oberförsterei beweist ! meinte Doktor
Steinbach.

Ja , wie konnte ich auch vermuten , Sie . der Sie auf der Uni¬
versität schon so hochfliegende Pläne im Kopfe trugen und auch
Ihr Studium zum Universitätslehrer danach einrichteten , lster als
praktizierender Arzt in dem kleinen Keulenburg wiederzufinden?

Mein Vater war hier als Arzt ansässig und bat mich, als ec
leidend wurde , als fein Stellvertreter für ihn einzuspringcn . Dan »r
starb er plötzlich und die Mutter bedurfte meiner Stütze . Leider
folgte sie nach Ablauf eines Jahres meinem Vater nach ; ste liegen
hier beide auf dem . Friedhof begraben . Ich gewöhnte mich unter¬
dessen an die kleinen Verhältnisse , fand auch manches , was micki
fesselte, urid — so ist es eben gekommen!

(Fortsetzung folgt .j

ll»».')—»I» »nmn.



Uennplalz ßssezherm . Im 'Großen ^?rers von Baben (Eold-
pokal des Großherzogs von Baden und 80 000 Mark ) siegte der
Zuchthengst Mosel Kiaze des Fürsten Lubomirski , die Franzosen
Baldaquin und Martial sowie der Gradrtzer Cyklon machten totes
Rennen für den zweiten Platz

Toulon . Als der Panzerkreuzer „Errrest Renan " in See gehen
wollte , wurde im Augenblick ein Leck in dem Schiffskörper ent¬
deckt. Der Kreuzer wurde ins Dock gebracht.

Saida . Der frühere Bürgermeister von Usedom , Troemel,
ist vor etwa zwei Wochen aus dem Dienst der Fremdenlegion
entlassen worden . Er hält sich zur Zeit in einem Wohltätigkeits-
institut in Oran auf , wo er sich erholt.

New York . Zu der Blättermeldung , daß bei dem aus dem
Drreskowerfee bei Frankfurt a . d. Oder geborgenen anscheinend
Ermordeten Ausweispapiere des österreichisch -ungarischen General-
konsulats -Sekretärs Grau -Wandmeyer -New York gefunden worden
seien , meldet die Associated Preß , daß sich der betreffende Sekretär
zur Zeit in New York befindet.

Neueste Nachrichten.
Bad Nauheim . 1. September . Der im Balkankriegs viel ge¬

nannte russische Gesandte am serbischen Hofe , Exzellenz v. Hartwig,
ist mit Familie in Bad Nauheim am Samstag eingetroffen.

Frankfurt a . 21t., 1. September . Das Luftschiff „Viktoria
Luise ", das zur Zeit in Baden -Baden weilt , wird am 6. September
nach Frankfurt a . M . zurückkehren . Das Luftschiff „Hansa " wird
iam 2. September eine Herbstparadefahrt über dem Tempelhofer
Felde unternehmen . Am 21. September soll die geplante Lan-
dungsfahrt nach Kopenhagen ausgeführt werden.

Posen , 1. September . Bei den Divisions -Uebungen in der Um¬
gebung von Liffa wurden 6 Mann des 5. Pionier -Bataillons vom
Hitzschlage betroffen . Sie wurden ins Garnison -Lazarett gebracht.
Ihr Zustand ist ernst.

Lübben . 1. September . Beim Versuch zur Ueberholung fuhr
gestern gegen 7 Uhr abends ein Automobil gegen das vor ihm
fahrende . Beim Anprall wurde es vollständig zertrümmert . Bon

den Insassen blieb eine Lame aus Se? SleEg !d!, t !n Herr lvurd'S
schwer verletzt . v'

Berlin . 1. September . Der seit dem 27 . Juli vermißte Sohn
des Konsuls Ehrlich aus Breslau , der Student Hans Ehrlich , ist
jetzt als Leiche aufgefunden worden . Von verschiedenen Blättern
wird übereinstimmend aus Garmisch -Partenkirchen gemeldet , daß
die Auffindung gestern am Fuße der Alpenspitze durch Zufall be¬
wirkt wurde . Der Tote war nur noch an der Kleidung zu identi¬
fizieren . Die Leiche war schon stark verwest.

Athen , 1'. September . Der König und die - Königin von
Griechenland sind nach Deutschland abgereist.

New York , 31 . August . Auf Grund der Warnung Wilsons
verlassen viele Amerikaner Mexiko . Hunderte von Flüchtlingen
kommen aus dem Innern des Landes , zahlreiche Farmer senden
ihre Familien nach Veracruz , damit sie jeden Augenblick zur Ab¬
reise bereit sind.

New York , 1. September . Der „Imperator " hat am Sams¬
tag früh fahrplanmäßig New York verlassen.

Einsturz einer Tribüne.

Lyon,  1 . September . Während des gestrigen Pferderennens
in Eurpanne stürzte die Tribüne des Sattelplatzes ein . Nachdem
die erste Panik vorüber war , schritt man zu den Nettungsarbeiten.
10 Personen wurden schwer verletzt aufgehoben.

Delcassees Rücktritt.

Paris,  1 . September . Die vom Auslande kommende Nach¬
richt , daß Delcaffee nicht mehr lange in Petersburg bleiben werde,
wird von einigen Zeitungen ohne Kommentar wiedcrgegeben .. Eine
vorsichtigere diplomatische Vertretung Frankreichs in Petersburg,
so sagt man , hätte Frankreich die Ueberraschung eines plötzlichen
Gegensatzes zu dem Bundesgenossen ersparen können . Die „Liberte
meldet , Delcassee werde seinen Petersburger Posten schon im Ok¬
tober verlassen und nur noch zur Ueberreichung seines Abberufungs¬
schreibens nach Petersburg zurückkehren. _

Sle' SfoflParis,  I . Sepfemüer .“ Ser '»Gaülois " befprichtoie ^ ^
richt vom bevorstehenden Rücktritt Delcassees als Botschafter
Petersburg und führt dabei aus : Die Aufgaben Delcass ^ s ^+JUS. 13 VUI UHU | uyv * vuvn **- * — —'" ID" ' -
klar vorgezeichnet . Er sollte herzliche Beziehungen ;
land und Frankreich Herstellen und die Regelung der OnewI
herbeiführen . Delcassee glaubt , daß dieses Programm vollsto-
erfüllt sei. Der Friede im Orient sei geschlossen und die rrr„ i

Ruß'

französische Freundschaft sei herzlicher und 'fester als jemals . ^
ral Joisfre habe sich mit seinen Offizieren wahrend des letzten
cnthalts in Rußland von den guten Fortschritten uberz
können , welche die russische Armee in den letzten Jahren g „e
habe . Die russische Mobilmachung sei nun so vorbereitet , oao ',
in derselben Zeit erfolgen könne wie die französische . Als
folger Delcassees auf dem russischen Botschafterposten nennt
Blatt den General de la Croix , Paliologue und Blondel.

Die türkischen Ansprüche.

Paris,  1 . September . Nach einer Meldung des
aus Konstantinopel ist die Türkei entschlossen, bei den bevors! laus Ronstanrrnopet l| i oie kurier emia -wnen , un ueu e
den Verhandlungen mit Bulgarien nur auf folgender Grün
zu verhandeln : 1. Hinfälligkeit des Londoner Vertrags und
nähme der türkischen Note vom 20. Juli in
Grundlinien.

ihren ' allgemein-"

Srkflalci Ser flriaktioi.

Abonnent , hier . Laut Verfügung vom 23. April 19IÄ ^
3943, ist es keinem Lehrer verwehrt , solche Schüler , welche joavo,  i |i icintiu „uw, .,.. ., wvy- - . n-nöcl
Unsleiß , Unpünktlichkeit , Ungehorsam usw . den gerechten
der Lehrer sich zuziehen , mit Nachsitzen zu bestrafen . Auch^ rre jj,DU •••>» * vv.v*/Jly»” (J" ~*1- I-
liegt es keinen , Bedenken , daß ein Lehrer eine besondere
stunde an einem schulfreien Nachmittag  einnchter.ILUIIUC Uli tllltlll | u , u . . » W, . . . . T TH- O - ' « : „ ber
demnach Eltern , die Kenntnis von dem Nachsitzcn ihrer *
hatten , ihre Kinder nicht zur Arreststunde schicken, f° ,ticrs
wegen der Schulversäumnis der Kinder zur Anzeige gebrach,
den . Die Höhe der Strafe richtet sich nach der Schwere

Teil
Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Vaul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . IMM ' ^ ,
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rota - ^
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler in -° l

- - - - - - vo*

Srummetgrasversteigerung
auf den Mainwiesen in hochheim.

Dienstag , den 9. Sepkember d. Is ., nachmittags 5 Uhr.
wird der Grummetgraswuchs von etwa 14 Morgen Wiesen in
Abteilungen an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert
werden.

Wiesbaden , den 29. August 1913.
H _ König !. Domänen -Renkamk.

Im hiesigen Handelsregister Abt . A . Nr . 67 ist heute einge¬
tragen die Firma

„Weinhaus Slemmler,
Weinbau , Weinhandel , Weinkommission , d

Inhaber L. und I . Slemmler,
und als deren Inhaber Kaufmann Ludwig Slemmler und
Josephine Stemmler . beide in Hochheim a . M . Ossene Handels¬
gesellschaft seit 23 . August 1913. .

Zur Vertretung sind beide Inhaber , ,eder sur sich allein , er¬
mächtigt.

Hochheim a . 7N-, den 27. August 1913.
Z27H königliches Amtsgericht.

Pferdeverkauf.
Am Donnerstag , den 4. September 1913 , vormittags 11 Ahr.

wird auf dem Hofe der Hartenbergkaserne ein für den Kavallerie-
dienst nicht mehr geeignetes Pferd  wjLhria ) öffentlich meist-
bietend gegen Barzahlung versteigert . Das Pferd ist emgefahren.
329H Dragoner -Regiment Nr . 6 Mainz . ^

P.Rohm,Zahn-Praxis
*wrtJTu"0/J
Ga« »

Wiesbaden,
Friedrichstrasse 50 , I-
Sprechstunden 9—6 Uhr. _

Gold. Medaille Fernsprecher 3118. Wiesbaden 1909
Zahnziehen u . Plombieren mit örtlicher Betäubuno-

Spezialität,:
Künstlicher Zahnersatz in höchster Vollendung.

Prämiiert Mir sehr gare Leistungen mir aer gola . ffleaunie
Streng hygienisch antiseptische Behandlung, massige Preise.

Zum Besuche resp. Besprechung ladet hofbehst ein.
Bitte den Schaukasten an meinem Haus zu beachten.

jör ErholungsbedörfHge und leichtere
I Krank © . Sommeru .Winterbesu «ht.
[■ Kuranstalt Hofhain * i- T.

l |g Stunde▼. Frankfurta. M.' Prosp.
d. Dr.8ohulre-Kahl#yss, Nervenarzt.

„Niederländer -Dampischiffahrt
—-AM- ' »  — —* ———— —— MHDsn«lam

66

Auszug aus dom Personenterif >
Von Biebrich.

Salon Vorkaj. Salon Vorkaj.
Einf.Reise Hin-u.Rückreise

Goblenz
Bonn
Köln

3.60
6.50
7.50

6- 3.80
10.20 6.50
12- 750

Hervorragende Restaurationsbetriebe

2.40
4.30

. .. . 5.-
Rotterdam 14.50 9.50
London 30.20 23.—
Hüll 29.80

Schlafkabinen (zwei Betten)
Biebrich-Rotterdam M. 10.—

Köln-Rotterdam M.6.-, 85 Pf.p.Bettextr.
Vorausbestellung erforderlich.

82.25 39.80
49.50

Abfahrten von
Biebrich

stromabwärts
bis Coblena

Wochen-£»20 Schnelltahrt täglich Schnellfahrt täglich
tags vV bis Rotterdam Q35Sonn- und W20 bis Köln 99

Feiertags • Anschluss in Köm an das
Anschluss nach London und 6.20 Boot, weiter nach
Hüll täglich, ausser Sonntags Rotterdam,Londonu .HuJt

Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen

Sie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit Persil ge¬
waschen haben, so blendend weiss , frisch und duftig
ist sie danach geworden. Einfachste Anwendung,
billig im Gebrauch und absolut unschädlich

•i

m,
unter Garantiei

i

HENKEL » Co, DOSSELDORE.
Auch Fabrikanten dar ailbaliehUti HenkeFs Bleich -Soda.

WWW.
poliert und lackiertUW.VW-^
ötzkWM!

in Jellow
und Kiefern

natur od . jeder Farbe la ’ratur oö . jeöer Faroc .

«iujelmöKd
kaufen Sie solid und bi^
direkt von der Mobelf

Ak»ö.M
BiebriÄ

} *•

Bettfedern und Daunen
S5 50 . 90 , 1 25 1,60, 2.00. 2 .70

3 .00 , 4 .00 , 5 50 , 7 00
Fertige Kisten t N0 , 3.00, 3.50»

4 50 , 8 80 , 7 .80
Fertige Deckbetten 0 " 0 ' 0 , l lck.0,

13 .00 . 18 .00 , 19 .00 , 21 00
Kinderwagen u . Klavvwagen 9 00.

10 .00 . 1,50 . 12 50 , 13 .50.
14 . >5 . >8 . 20 . 25 . ÜH je.

genießt meine y irma durch Veste Qualitäten
billigste Preise , strengste Rcellität!

Empfehle°u» meiner SMI -Mul -Müm

Elegante Metallbetten'
»irka »0 neue Modelle mit Patent -Matratze« !

18 , 18 . 22 , 24 . 25 , 27 . 29 Mark re.

Elegant.Meffingbelten
55. 88, 75. 95. 125 Mark ^

Zolide Eisenbelten
«.50 . 10. 12. 13, 15 Mark

prima holzbetten
Nutzbaum lackiert

13 3 « , 15 , 17 , 1 » , äl , 25 MoN

Nutzbaum poliert
4 © , 41 , 45 . 5 © Marl.

[106a

MalE«
in eigener Werks,ättc

vvima Material berge ' A, i Jt Lat>

Bezugspreis : monatlich
Bringerlohn ; zu gleich
ohne Bestellgeld , auch

^137.
Etliche vek

der Stadt Qoi
„ Deka.

Beschluß des Bundes»
** Reiche eine allgcme

die gleichfalls vom
verbunden ist. Dab>

^ Die Vieh- und Obstbai»
\ Dezember vorzunehn
Uteh, Schafe, Schweine,
"°ch nid)t tragfähige»
-»welschen-, Kirsch-, Apr
>1U erstrecken. Außerder
wit und ohne Vieh und i
°rner die Zahl der E

Räumen, die Zahl der
ueien Felde, die Zahl !
Räumen festzustellen.

' Durch die Zählung soll
«>nes Gehöftes (Hauses
«kinittelt werden , mit de
!fwg nur vorübergehen!
Mltung , zu der es gehö
wo es nur vorübergeh
Hausern, Ausspannunger
. Bei den Obstbäuine
W h. solck)er , die schon
fchllfähigen Bäume der

einen dauernden S
^abei sind die Zwerg -,
°°ume mitzuzählen . Ir
°aume (Sortimentsbäun

' Zählung ist unter i
tteirvilijge Zähler oorzui

^er  Ausführung dieser

; 3.

Kaiserplatz 4 u-
Größt . Mödellager am

^wie für die Forde
oweefe wichtigen Erl

*\ Q̂ltwirkung der selbstä

ML alte.WM-

Ausfüllung und Wied
f'Hdtn diese Mitwirknr»ir,. . ^ ynr

Ares Zwecks notwendig
" 0' Besonders aber ern

Kaule nur Donnerstaw ^ ck
4. Senk , im Gaitvauö
Wald " fit Biebrich i"1* 01 ^
von 4—7 Ubr.

Sr.̂ llohöreuden Gcineindcl
Vnn UI,r.un9 des Zählgeschi

^ 9 und Unterstützung nie
unter der Bcvölk

>Men Annahme, daß k
n Zwecken erfolge e

M > s hin, daß die Angnbl
V nl i cn  dienen , in keine

Ordert dürfen.
^wobaden, den 9. August

Seinx ^ «uieindebehörden w‘“Inh VM,vmvcucijuiui :u iui
,lle,e 9a e-r âmnitlin 9cn  I " wic£ t[e vro'.- '“ " " " ‘“ ‘‘atii

,/wHse für möglichste !
Ü5 borge tragen.

bie  weitere Ausfüh
SÄ. Un9  der Zählpax

«d->p-d? °^ nntmachung na
inu. darauf hingemiesen,

*Sierml  Zählungen zu
^ie ^ ^ ' dung sindet.

bbadcn , den 36. Augul
**• I.

"in,

5326.

veröffentlicht.
"n q.  M ., den 29 Ar

Berat
J% ^ «lltzer und Führer r

S, F °7schristen der Poli?
" °° ruar 1913 wiederh

^. r Zoll von einer Str
■Äet .' Sonnenaufgang n

'UipQl  Wege ober Platze

Seegras -Matratzen
1.2 , 14, 15 , 18 Mark . ^ gst.,

rn 19 . 22 . 25 -L , .(»'

Trih- dat durch Hellbrennei
welche nach i

«rung diene», müss
Sternen versehen fc

Matratzen Zr-. f
Kapak MatratzenKapor -Marrapen
45 Ml . jc„  ugfl-
5« ,55 65 , 70M . rc ..
rahmen und Pockentta ^ jC.
13 . 14 , 16 , 18 , 19

,tl etDmL Don  Entgegenko»
î 'ben werden könne

iwrrverken  anderer
L " » Laterne . Ft

v-^ ogepolizeiveiordm
^hrsarmen Straßei

R,

W!krssvk!>.MWkkösM§
PratzeEinziges Spezial-Geschäft am

des Fuhrwerks c
% 9ebfs0bcrcn  linken Seite
'^ dieM " ch ist, zwischen

Ladung (Fer
'Lrrgn ŝ bst ausschließt, o

^en des linken Zri
dieser einen Later

^ e 3u führen:
beidnAber  Lichtschein d
ru,™  wahrgenomnrer

" entsprechend eing
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